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1,2,3,4

❱ Unter der Überschrift „The Digital 
Agenda: The Road Ahead for Scho-
larly Communication“ diskutierten 
rund 220 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus 17 Ländern auf der APE 
2016 am 19./20. Januar in Berlin die 
Neugestaltung der akademischen 
Wissenskommunikation. Wie es aus-
sieht, wird der vorausliegende Stre-
ckenabschnitt noch holpriger als 
der bisher zurückgelegte Weg seit 
der „Berliner Erklärung über offe-
nen Zugang zu wissenschaftlichem 
Wissen“5 vor 13 Jahren, die den 
Aufgalopp zu Open Access (OA) in 

1 https://zenodo.org/record/32915/files/
OSC_Position_Paper.pdf

2 http://www.helix-nebula.eu/events/towards-
the-european-open-science-cloud

3 http://www.egi.eu/news-and-media/ 
newsfeed/news_2015_034.html

4 http://linkis.com/www.eudat.eu/events/8WpRF

5 http://openaccess.mpg.de/Berlin-Declaration

Akademisches Wissen  
wird zum internationalen Gemeingut 
Academic Publishing in Europe – Bericht von der APE 2016   

Vera Münch
Münch

Open Access (OA) ist in seiner Auswirkung auf Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft noch nicht 
durchgängig verstanden, da rollt Open Science als nächste Zerstörungswelle auf das wissenschaftliche 
Publikations- und Informationswesen zu. Wenn das eintrifft, was Dr. Barend Mons, Professor für 
Biosemantik am niederländischen Leiden University Medical Center, als Eröffnungsredner der APE 
2016 skizzierte, wird das in Europa mit öffentlicher Finanzierung erzeugte akademische Wissen zum 
internationalen Gemeingut und wissenschaftliche Publikationen lösen sich in Daten und Datensätze, 
das Rohmaterial ihrer Aufzeichnung, auf. Diese Daten schwimmen dann für Menschen und Maschinen 
gleichermaßen nutzbar im Datenweltmeer des Internets oder zumindest in der European Open Science 
Cloud, EOSC1,2,3,4. Mons war Vorsitzender der Expertengruppe „High Level Expert Group EOSC“ der EU, 
die wenige Wochen vor der APE ihre Arbeit abgeschlossen hat. Die offene europäische Forschungscloud 
ist Teil der Strategie der Europäischen Kommission zum Aufbau eines einheitlichen europäischen 
Binnenmarktes für digitale Inhalte, den „Digital Single Market“. Führende europäische Initiativen wie 
EUDAT, LIBER, OpenAIRE, GEANT und EGI.eu beteiligen sich am EOSC-Entwurf und -Aufbau, wodurch auch 
die Industrie eng eingebunden ist. Der Abschlussbericht der Expertengruppe war bei Redaktionsschluss 
noch nicht veröffentlicht. 

Deutschland und Europa markiert. 
Dass die federführende Max Planck 
Gesellschaft (MPG) ihre jüngste OA-
Konferenz „Berlin 12“ im November 
2015 zu einer geschlossenen Veran-
staltung gemacht hat, sorgte in der 
Verlagsbranche wie in der Open-Ac-
cess-Welt für Verwunderung bis Ver-
ärgerung. „Berlin 12“ stand im ge-
wohnt offenen, fairen Diskussions-
klima der APE 2016 ebenso auf dem 
Programm wie die unzähligen Bau-
stellen der Transformation des wis-
senschaftlichen Informations- und 
Publikationswesens, die es für das 
Zeitalter des „alles digital und offen“ 
fit machen sollen. 
Die Spannbreite der Aufgaben, die 
für eine gelingende Umstellung zu 
bewältigen sind, scheint anstatt klei-
ner immer größer zu werden, was 
sich, um ein Beispiel zu nennen, un-
ter anderem an dem von Mons prä-

sentierten Ridikulogramm6 zeigte. 
Der Begriff kommt aus dem Engli-
schen. Er bezeichnet interaktive digi-
tale Schaubilder, die durch semanti-
sche Kartographie aus Massendaten 
herausgezogen werden, um komple-
xe Zusammenhänge zu visualisieren. 
Man sieht sie schon hin und wieder 
in der Tagesschau, wo sie als Strö-
mungs- oder Wärmebilder (Heat-
maps) zum Beispiel internationalen 
Warenverkehr oder Datenströme zei-
gen. Häufig werden solche Bilder mit 
Hilfe der Open Source Software Ge-
phi (Open Graph Viz Plattform)7 her-
gestellt. 
Mons sieht diese Massendatenaus-
wertung als Zellkern einer neuen 
Art von Forschung, bei der Wissen-

6 http://aidcomplexity.blogs.casa.ucl.
ac.uk/2014/06/05/untangling-the-
ridiculogram/?platform=hootsuite 

7 https://gephi.org/ 
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Sie erklärten auf der APE den Aufbau einer tragfähigen Informationsin
frastruktur für die Wissenschaft. (v.l.n.r): Geoffrey Bilder von CrossRef, 
Alice Meadows, ORCID, Ulrich Korwitz, ZB MED, Klaus Zinoecker, FWF 
Der Wissenschaftsfonds (Wien), Dr. Daniel Hook, Digital Science, London, 
Matthias Razum, FIZ Karlsruhe, Sabine BrüngerWeilandt, FIZ Karlsruhe 
und Alicia Wise, Elsevier. 
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„Sofern es um datenreiche Forschung geht, interessiert 
mich klassisches Open Access von Artikeln immer weniger, 
da wir künftig einen immer kleineren Prozentsatz davon 
wirklich lesen werden.“ Prof. Dr. Barend Mons, Eröffnungs
redner der APE 2016, sieht eine neue Art von Forschung 
entstehen, „Social Machines“, die auf der Verknüpfung von 
Massendaten aufbauen. 

Bild darunter: Sabine BrüngerWeilandt, Geschäftsführerin 
von FIZ Karlsruhe berichtete über die Arbeit des deutschen 
Rates für Informationsinfrastruktur (RfII) der Gemeinsamen 
Wissenschaftskonferenz (GWK). Ulrich Korwitz, Direktor ZB 
MED moderierte. 

Oben:  Entspannungsübung 
nach Arnoud de Kemp: 
Aufstehen, lockern, Arme 
seitlich ausgestreckt lang
sam nach oben führen – 
und schon heben sich die 
Vorhänge, die den Kaffee
auschank vom Konferenz
raum trennen. 
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schaftler im Team mit Softwarema-
schinen forschen und die Weltbe-
völkerung über Social Media Ana-
lysen und Interaktionen in die Pro-
zesse einbezogen wird. „Die großen 
Entdeckungen in der Ära der Open 
Science werden nicht dadurch ge-
macht, dass man Texte zusammen-
fügt, sondern durch Finden und Auf-
decken von Mustern und Zusam-
menhängen zwischen großen Daten-
mengen sowie das Zusammenspiel 
von Menschen und Maschinen“, 
erklärte Mons in einem Interview 
mit dem Börsenblatt8 einen Tag vor 
der APE 2016. Der Wissenschaftler 
nennt diese Forschung „Science as 
Social Machines“ – Wissenschaft als 
Soziale Maschinen. „Science as So-
cial Machines“ stand auch als Titel 
über seinem Eröffnungsvortrag, der 
einiges an Diskussion auslöste. 

Neues Wissen aus „Sozialen 
Maschinen”

Für die Forschung mit „Social Ma-
chines“ braucht man die Erkenntnis-
se der Wissenschaft als offene Da-
ten: Forschungsdaten und von ihrem 
pdf-Korsett befreiten Bücher, Kapi-

8 http://www.boersenblatt.net/artikel-ape-
konferenz.1081863.html

tel und Aufsätze (liquid pdfs9). Diese 
Daten, so die EOSC-Expertengrup-
pe, müssen FAIR –  findable, acces-
sible, interoperable und  re-usable 
– verfügbar gemacht werden, al-
so auffindbar, zugänglich, kompati-
bel und nachnutzbar bereitgestellt 
sein. Wenn das mit Computerhilfe 
aufgezeichnete Wissen der Mensch-
heit in seiner mathematischen Re-
präsentation vorliegt, kann es für 
viele verschiedene Zwecke genutzt 
und in verschiedensten Verbindun-
gen kombiniert werden, ohne dass 
sich die Forschenden zunächst um 
Detailinhalte kümmern müssten. Im 
Datenweltmeer schwimmend erzäh-
len die Daten von den historischen 
Erkenntnissen der Wissenschaft. Al-
gorithmen, die wie Drohnen über 
diesem Ozean schweben, halten 
aus der Vogelperspektive Ausschau 
nach Mustern. Entdecken sie auffäl-
lige Strukturen, bieten sie diese dem 
Forschenden als Datenbild – Ridiku-
logramm – zur Interpretation an. Im 
Wechselspiel mit der Maschine kön-
nen Datenarchäologen nun einzeln, 
gemeinsam oder sich mit anderen 
Forschenden in einem offenen Wis-
senschaftsnetzwerk abwechselnd 
immer tiefer in die extrahierten, ku-

9 http://utopiadocs.com/

mulierten Daten hineingraben, sich 
diese aus unterschiedlichen Blick-
winkeln anzeigen lassen und sich so 
neue Erkenntnisse erschließen. Auf 
diese Weise kann im Prinzip jeder 
Wissenschaftszweig die Daten für 
eigene Untersuchungen und Frage-
stellungen betrachten und auswer-
ten. Danach gefragt, was er denkt, 
wie lange es noch dauern wird, bis 
die Mehrheit der wissenschaftlichen 
Inhalte aus Europa offen verfügbar 
sein werden, antwortete Mons dem 
Börsenblatt: „Maximal zwei bis fünf 
Jahre, und sofern es um datenreiche 
Forschung geht, interessiert mich 
klassisches Open Access von Arti-
keln immer weniger, da wir künftig 
einen immer kleineren Prozentsatz 
davon wirklich lesen werden.“ Der 
Wissenschaftler ist fest davon über-
zeugt, dass Daten zum Zentrum der 
wissenschaftlichen Kommunikati-
on werden. Auf einer Konferenz im 
April 2016 sollen die Arbeitsergeb-
nisse der High Level Expert Group 
EOSC vorgestellt werden. In Work-
shops wurden und werden sie schon 
diskutiert10,11. 

10 http://ec.europa.eu/research/openscience/
index.cfm?pg=open-science-cloud-workshop

11 https://www.eudat.eu/events/european-open-
science-cloud-for-research-eosc-workshop

Personalentwicklung und Unternehmenskultur in volatilen Zeiten
Vorkonferenz „Working on the (digital) Highway“ beschäftigt sich mit Human Resources und Change Management

Die	 Fortbildungsveranstaltung	 am	 Vortag der	 APE	 2016	 war	

dem	Arbeiten	im	zunehmend	digitalen	Umfeld	der	Verlags-	und	

Medienbranche	gewidmet.	Es	ging	um	Strategien	und	Metho-

den	 für	die	Personalentwicklung,	 für	Veränderungen	der	Un-

ternehmenskultur	 und	 die	 Frage,	 wie	 man	 mit	 der	 Tatsache	

umgeht,	das	es	den	jahrzehnte-	oder	gar	lebenslangen	Arbeits-

platz	bei	einem	Unternehmen	so	gut	wie	nicht	mehr	gibt.	Au-

ßerdem	standen	Kundenbeziehungen	in	der	Wissenschaft	und	

Tipps	 für	die	persönliche	Karriere	auf	dem	Programm.	 In	 lo-

ckerer	Workshop-Atmosphäre	stellten	Fachreferenten	aus	der	

Wirtschaft	und	von	Hochschulen	neueste	Methoden	zur	Erstel-

lung	von	Arbeitsplatz-	und	Mitarbeiterprofilen,	zur	Mitarbei-

terauswahl	und	zur	Kompetenzentwicklung	vor.	Sie	informier-

ten	 über	 konkrete	 Fortbildungsangebote	 für	 die	 Medienbran-

che,	verrieten,	was	man	für	sein	persönliches	Weiterkommen	

im	Unternehmen	tun und	wie	man	strategisch	an	die	Verände-

rung	der	Unternehmenskultur	herangehen	kann.	Nicht	zuletzt	

wurde	 darüber	 gesprochen,	 wie	 man	 lernen	 kann,	 sich	 von	

der	 Vorstellung	 eines	 dauerhaft	 festen	 Arbeitsplatzes	 zu	 ver-

abschieden	und	sich	erfolgreich	an	den	volatilen	Arbeitsmarkt	

anzupassen,	der	immer	mehr	von	temporärer	Projektarbeit	ge-

prägt	wird.	Unternehmerisch	zu	denken,	so	ein	wichtiges	Re-

sümee,	gewinnt	in	diesem	Umfeld	für	alle	Aufgaben	im	wissen-

schaftlichen	Informations-	und	Kommunikationswesens	an	Be-

deutung.
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Ein Wendepunkt der 
Wissenskommunikation?

„Vielleicht werden wir in einigen 
Jahren auf die APE 2016 als einen 
 Wendepunkt in der wissenschaftli-
chen Kommunikation zurückblicken“, 
kommentierte Arnoud de Kemp am 
Rande der Konferenz nachdenklich. 
Zum ersten Mal, so der Verleger und 
Mitgesellschafter der Akademischen 
Verlagsgesellschaft AKA Berlin, sei 
über „Social Machines“ gesprochen 
worden. „Wenn die Informatik aus Big 
Data neue Erkenntnisse extrahieren 
kann, die man zuvor so noch nie ge-
sehen hat, markiert das eine neue Di-
mension der Wissensgewinnung und 
-weitergabe. Das wird sich zweifelsfrei 
auf das wissenschaftliche Publizieren 
auswirken.“ 
De Kemp organisiert die APE, die auch 
von ihm initiiert wurde, seit 11 Jahren. 
Die Konferenzinhalte stellt ein interna-
tional besetztes Programmkomitee12 
zusammen. Das umfangreiche Pro-
gramm der APE 201613 steht auf der 
Konferenzwebseite dauerhaft zur Ein-
sicht bereit. Zu allen Programmpunk-
ten gibt es Abstracts. Wie schon in 
den letzten Jahren hat auch diesmal 
River Valley Technologies14 alle Vorträ-
ge gefilmt. Die Aufzeichnungen wer-
den in den nächsten Wochen auf Ri-
ver Valley Zeeba.TV“15 bereitgestellt 
und über die Konferenzwebseite der 
APE 2016 verlinkt. Schriftlich wird es 
Aufsätze von vielen der Vortragenden 
in einem Sonderheft von „Informati-
on Science&Use“16 geben. Diese Pub-
likation soll ab Mitte des Jahres Open 
Access zur Verfügung stehen. Tweets 
zum Nachlesen gibt es unter dem 
Hashtag #APE2016, oft mit weiterfüh-
renden Links zu Blogs mit Berichten 
über die Konferenz aus der ganz per-

12 http://www.ape2016.eu/html/program_
committee.html

13 http://www.ape2016.eu/html/full_programm_2.
html

14 http://river-valley.zeeba.tv/about-us/

15 http://river-valley.zeeba.tv/ 

16 http://www.iospress.nl/journal/information-ser-
vices-use/

sönlichen Sicht eines Teilnehmenden. 
Der Hashtag #APE2016, gleichzeitig 
und gleichlautend verwendet für eine 
Fußball-Mannschaft (oder auch -Liga) 
in Venezuela, setzte im Twitterstream 
unbeabsichtigt ein Schlaglicht auf die 
Frage, was die Informationsorganisati-
on in einem Datenweltmeer mit bruch-
stückhafter Wissensweitergabe be-
deutet. 

Die Konferenz wird hoch geschätzt
Das Programm der APE greift in dich-
ter Folge so gut wie alle aktuellen The-
men des akademischen Publikations- 
und Informationswesens auf. Doch 
das wirklich Besondere an der Kon-
ferenz sind die Teilnehmenden. Die 
Mischung ist einzigartig. Vortragen-
de wie Zuhörer kommen aus allen Be-
reichen der akademischen Wissens-
kommunikation; aus dem Verlagsma-
nagement, aus der Wissenschaft, von 
Fachverbänden, Bibliotheken, von eta-
blierten Dienstleistern und Neuein-
steigern, z.B. aus der Software- und 
IT-Welt. Für den geschäftsführenden 
Gesellschafter des Georg Thieme Ver-
lags, Stuttgart, Dr. h.c. Albrecht Hauff, 
sind die vielen verschiedenen Player 
der Grund, an der Konferenz teilzuneh-
men: „Es gibt enorm viele neue Ent-
wicklungen, zum Beispiel, wie Wissen-
schaftler künftig untereinander arbei-
ten werden. Das sieht man hier. Das 
wird unser Geschäft ganz deutlich be-
einflussen.“ Dr. Eva Wille, Vice Presi-
dent und Executive Director bei Wi-
ley-VCH, ergänzte, man erfahre auf 
der APE auch, wie sich die seit langem 
etablierten Verlage bewegen oder was 
sich in der Wissenschaftspolitik tue. 
„Es passiert halt doch sehr viel hin-
ter verschlossenen Türen–- als gro-
ßes Symbol steht hier Berlin 12. Auf 
der APE lernen wir die Positionen, die 
Entwicklungen und die neuen Mitbe-
werber kennen.“ Umgekehrt würden 
die Unternehmen, die neu in die Bran-
che kommen, hier viel über die Prozes-
se des Publizierens lernen; wie man 
Information austauscht, Wissen gene-
riert, wie man archiviert und, „wie man 
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Sachen nachhaltig macht. Ich glau-
be, dass sich viele „new player“ hier 
nicht so viele Gedanken machen. Für 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare 
hat Nachhaltigkeit, Sus tain ability, ei-
nen ganz anderen Stellenwert als für 
Start-Ups“. Dirk Pieper, Ständiger 
Vertreter der Leitenden Bibliotheks-
direktorin an der Universitätsbiblio-
thek Bielefeld bedauerte denn auch, 
dass die Anzahl der teilnehmenden 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare 
in diesem Jahr vergleichsweise ge-
ring war. „Die APE bietet einen her-
vorragenden Rahmen, Trends des 
wissenschaftlichen Publizierens aus 
Sicht der Verlage kennenzulernen 
und sich mit hochrangigen Akteuren 
der Verlagswelt auszutauschen. Ins-
besondere für diejenigen, die zum 
Beispiel im Umfeld von großen Kon-
sortien Lizenzen verhandeln, soll-
te die Konferenz ein Pflichttermin 
sein“, lautet seine Empfehlung. 

Agiert die Branche zu langsam?
„Die APE ist, was den Austausch, 
die Kommunikation und das Mitein-
ander der einzelnen Seiten des wis-
senschaftlichen Verlagsgeschäftes 
betrifft, eine der besten Konferen-
zen“, kommentierte auch der Leiter 
der Max Planck Digital Library (MP-
DL), Dr. Frank Sander. „Es kommen 
alle Themen auf den Tisch.“ Ganz in 
diesem Sinne erläuterte sein Stell-
vertreter Dr. Ralf Schimmer in einem 
APE-Vortrag die Veröffentlichung 
der MPDL zur Finanzierung von 
Open Access17 (b.i.t.online berichte-
te in Heft 5/2015) – und lieferte den 
viel erwarteten Bericht über Verlauf 
und Ergebnis der Berlin-12-Konfe-
renz. Die Quintessenz: „Es gab auf 
der Konferenz mit Teilnehmern von 
Wissenschaftsorganisationen aus 
19 Ländern einen deutlichen Kon-
sens, dass die Transformation zum 
Open Access Publishing nun end-
lich auch im Zentrum zügig voran-

17 http://openaccess.mpg.de/2121531/MPDL-
Open-Access-White-Paper

gebracht werden muss.“ Schimmer 
kündigte an, ein auf der Konferenz 
erarbeitetes entsprechendes Positi-
onspapier würde in Kürze veröffent-
licht.
Sander sieht die Notwendigkeit zu 
zügigem Fortschritt nicht nur bei der 
Umstellung auf Open Access-Publi-
zieren. „Die APE ist für uns alle auch 
immer wieder eine Gelegenheit, den 
einen oder anderen Aspekt zu entde-
cken, wo wir uns als Gemeinschaft 
nicht schnell genug bewegen, der 
Wissenschaft das zu geben, was sie 
braucht“, erklärte er. Das seien die 
Lücken, in denen sich die neuen An-
bieter aus der Softwarewelt mit neu-
en Produkten und Dienstleistungen 
positionieren. 
Die Neueinsteiger, die Sander an-
sprach, kann man auf der APE tradi-
tionell im Konferenzblock „Dotcoms-
to-watch“ kennenlernen. Seit Jahren 
werden jeweils drei bis fünf Unter-
nehmen vorgestellt, die mit neuen 
Ideen in die Organisation der akade-
mischen Wissensweitergabe einstei-
gen. Darunter waren bisher Namen 
wie Mendeley18, bekanntermaßen 
wenig später vom Wissenschafts-
verlag Elsevier aufgekauft, Kudos, 
ein Start-Up, das Autoren die Mög-
lichkeit bietet, selbst direkt zu publi-
zieren und die Auffindbarkeit von Pu-
blikationen im Netz verstärkt ( mitt-
lerweile arbeitet Kudos mit Größen 
wie Thomson Reuters, CrossRef, OR-
CHID, Altmetrics und Ringgold zu-
sammen), oder Sample-of-Science, 
ein Unternehmen, das eine Platt-
form bereitstellt, auf der Physiker, 
Materialwissenschaftler und Che-
miker ihre Proben für wissenschaft-
liche Experimente (Samples) veröf-
fentlichen und mit anderen teilen 
können, wodurch die oft mühevoll 
erstellten Proben mehrfach genutzt 
werden können. Das vom Verlags-
manager Dr. Sven Fund im letzten 
Jahr gegründete Berliner Unterneh-
men fullstopp – Society for Digitality 

18 https://www.mendeley.com/

– hat Sample-of-Science im Dezem-
ber gekauft19. 

Start-Ups, die es 2016 zu 
beobachten gilt

Diesmal stellten fünf Unternehmun-
gen ihre Geschäftsideen und Pro-
dukte vor: Publons.com, Dryad.org 
(im bibliothekarischen Umfeld schon 
seit geraumer Zeit bekannt), Zapni-
to.com, Bookmetrix.com und Over-
leaf.com (das in bibliothekarischen 
und informationswissenschaftli-
chen Studiengängen bereits genutzt 
wird). Der Bedarf, auf den sie mit ih-
ren Produkten zielen, steht exemp-
larisch für einige der größten Prob-
lemfelder in der derzeitigen Wissen-
schaftskommunikation. 
• Anerkennung für Peer Review: 
Publons.com20 ist eine neue Platt-
form, die wissenschaftliche Begut-
achtungsleistungen – Peer Review – 
sichtbar und damit für den Wissen-
schaftler als Reputationsnachweis 
für die Karriere nutzbar machen will. 
Diese Anerkennung der Leistung 
des Gutachters soll motivierend wir-
ken und den Peer-Review-Prozess 
schneller, effizienter und effektiver 
machen.
• Repository für Alle und Alles: 
Dryad (Datadryad.org)21 ist ein kura-
tiertes, disziplinübergreifendes Re-
positorium, das Daten, die wissen-
schaftlicher Literatur zugrunde lie-
gen, auffindbar, frei nutzbar und zi-
tierbar organisiert. Die Plattform 
geht auf eine Initiative zur Entwick-
lung einer gemeinsamen Strategie 
und Methode zur Datenarchivierung 
(Joint Data Archiving Policy / JDAP) 
führender Journale und Fachgesell-
schaften aus der Evolutionsbiologie 
und der Umweltforschung zurück. 
Zwischenzeitlich wird Dryad von ei-
ner gemeinnützigen Mitgliederorga-
nisation geführt, der jeder beitreten 
kann, der in irgendeiner Form Inter-

19 http://www.b-i-t-online.de/neues/3195

20 https://publons.com/ 

21 http://datadryad.org/
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essen der Wissenschaft im Umfeld 
wissenschaftlicher Kommunikation, 
Information, Publikation, Archivie-
rung und Bereitstellung vertritt. 
• Experten ohne Trolle: Zapnito.
com22 will es Unternehmen, Verei-
nen, Verbänden, Fachgesellschaf-
ten und Organisationen ermöglichen, 
Expertinnen und Experten aus ihren 
verschiedenen Häusern einfacher zu 
bestimmten Fachfragen zusammen-
führen zu können. Das Ganze soll 
als Dienstleistung „Experts as a Ser-
vice“ über eine Plattform im Web lau-
fen. Dadurch soll, schreibt Zapnito 
auf seiner Webseite „die Suche nach 
und das Zusammenbringen von Fach-
leuten ohne das Rauschen möglich 
werden, das in Sozialen Netzwerken 
zwangsläufig mitkommt“. 
• Metriken statt Marken? Bookme-
trix23 ist ein kostenloser Service auf 
SpringerLink, der sowohl zu den ein-
zelnen Buchtiteln als auch zu den ein-
zelnen Kapiteln des gesamten Buch-
bestands verschiedene Metriken lie-
fert. Kennzahlen gibt es zu Zitatio-
nen, Online-Aktivitäten, Lesern, Re-
zensionen und Downloads. Sie geben 
Aufschluss darüber, wie oft ein Buch 
oder ein Buchkapitel gelesen, herun-
tergeladen, rezensiert, zitiert und im 
Internet erwähnt oder geteilt wurde.  
Springer hat Bookmetrics noch vor 
der Fusion mit der Nature Publi-
shing Group, Palgrave MacMillan mit 
dem Unternehmen Altmetric entwi-
ckelt, das sich auf die Erhebung und 
Auswertung von Online-Aktivitäten 
rund um wissenschaftliche Litera-
tur spezialisiert hat. Nach der Fusi-
on zu SpringerNature werden die Bü-
cher von Palgrave gerade integriert.  
Im Zusammenhang mit Metriken 
hoch interessant war die auf der APE 
aufgeworfene Frage, ob die immer 
zahlreicher verfügbaren Nutzungs-
statistiken das Zeug haben, die bis-
her als Reputationsinstrument wich-

22  https://www.zapnito.com/

23  https://www.springer.com/gp/authors-
editors/book-authors-editors/bookmetrix

tigen Verlagsmarken wie zum Bei-
spiel renommierte Journale, abzulö-
sen. 
• Schreiben im Team: Overleaf24 
ist ein Werkzeug für kollaboratives 
Erstellen wissenschaftlicher Texte. 
Es hilft Autoren beim gemeinsamen 
Schreiben und Publizieren von Ver-
öffentlichungen. Jeder, der am Ent-
stehen der Publikation beteiligt ist, 
kann schreiben, lesen, korrigieren 
und redigieren. Overleaf ist ein Pro-
dukt von Writelatex Limited, einem 
Unternehmen, das von den beiden 
jungen Mathematikern John Ham-
mersley und John Lees-Miller ge-
gründet wurde. Das System gibt es 
seit 2011. Mittlerweile sollen es über 
250.000 Anwender aus mehr als 
180 Ländern der Welt nutzen. 
Auch wenn hinter den 2016 vorge-
stellten Dotcoms-to-watch zum Teil 
bereits Branchengrößen stehen, wie 
SpringerNature hinter Bookmetrics 
oder große Fachgesellschaften und 
die Haute Volée von Open Access 
hinter Dryad25, wird es wieder ganz 
bestimmt spannend zu beobachten 
sein, welche Ideen sich längerfris-
tig durchsetzen und welche nach ein 
paar Jahren wieder sang- und klang-
los in der Versenkung verschwinden, 
wie es in der schnelllebigen Digital-
wirtschaft heute gang und gäbe ist. 
Publons hat schon einen guten Start 
hingelegt: Der Wissenschaftsverlag 
SAGE Publishing hat eine Minder-
heitsbeteiligung an dem Unterneh-
men erworben, wie er am 19. Janu-
ar meldete. Mit Kudos ist SAGE eine 
Partnerschaft eingegangen.

Sharing Economy ist auch 
Wirtschaft

Vor dem geballten Hintergrund von 
Open Access, Open Science, un-
zähligen Dotorg-Initiativen und der 
sich rapide ausbreitenden Kultur des 
weltweiten Teilens wissenschaftli-

24  https://www.overleaf.com/

25  http://datadryad.org/pages/membership-
Overview
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cher Ergebnisse klang es dann doch 
einigermaßen beruhigend, den Ver-
kaufs- und Marketingmanager von 
Kudos, Charlie Rapple auf einem der 
Podien mit dem Satz zu hören: „Sha-
ring economy is still economy.“ Auch 
die Wirtschaft des Teilens und Teilha-
bens ist immer noch Wirtschaft. Bei 
dieser Podiumsdiskussion tauschten 
sich Branchenkenner über die Frage 
aus, ob die „akademische Wirtschaft 
des Teilens“, die sich zunehmend in 
Form wissenschaftlicher Kollaborati-
onsnetzwerke (Scholarly Collaborati-
on Networks / SNCs) ausbreite, ei-
nen Wertbeitrag zum wissenschaft-
lichen Gesamtsystem leisten kann. 
Die Antwort lautete: Jein. 

Können Verlage wissenschaftliche 
Qualität sichern?

Der Wertbeitrag von Sharing blieb 
nicht das einzige brandheiße Eisen 
auf einem Podium der APE 2016. Mit 
dem Schlusspanel „Policing Science 
or Science Police – An Open Discus-
sion on the Role of Journals in Re-
search Ethics“ wagte sich der Mo-
derator Dr. Bernd Pulverer, Chefre-
dakteur von The EMBO Journal und 
Leiter EMPO Press26, Heidelberg an 
die sensible Frage der Qualitätssi-
cherung für wissenschaftliche Veröf-

26  http://www.embo.org/embo-press

fentlichungen. Können Herausgeber, 
Redaktionen und Verleger wissen-
schaftlicher Publikationen die Rolle 
eines Hüters wissenschaftlicher In-
tegrität und wissenschaftlicher Qua-
lität erfüllen? Sollen sie das über-
haupt anstreben? Während die Fra-
ge auf dem Podium durchaus kont-
rovers diskutiert wurde, erfuhr sie 
im Twitterstream zur Konferenz eine 
fast vollständige Ablehnung. Wissen-
schaft, so die im Social Media-Kanal 
überwiegende Meinung, müsse ihre 
Erkenntnisse unbehindert veröffent-
lichen können. Das Podium im Raum 
schloss mit dem gemeinsamen Nen-
ner: Ethik in der Forschung ist kein 
Publikationsproblem. Es ist ein Pro-
blem der Forschung. 

Konferenzblock zum 
chinesischen Markt fällt aus

In der Gemengelage darf ein Ereig-
nis, besser Nicht-Ereignis der APE 
2016 nicht unerwähnt bleiben. Das 
ursprüngliche Programm sah, wie 
auch schon in manchen Vorjahren, 
einen Konferenzblock zum chinesi-
schen Markt und seinen Entwicklun-
gen vor. Dieser Block musste ganz 
kurzfristig gestrichen werden. Die 
aus China gemeldeten Vortragen-
den und Teilnehmer erhielten kei-
ne Reiseerlaubnis. Nur eine einzige 
Chinesin, die eng mit den britischen 

Marktforschern von Ciber Research.
eu zusammenarbeitet, durfte nach 
Berlin reisen. 
Die offene Welt der Wissenschaft ist 
noch lange nicht offen für alle – und 
im akademischen Publikationswe-
sen gibt es keinen Prozess mehr, der 
nicht vollständig auf dem Prüfstand 
steht. ❙

Die APE 2017 findet am 17. und 
18. Januar statt. Veranstaltungs-
ort ist wie immer der Leibniz-Saal 
in der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften am 
Gendarmenmarkt. Vor der Kon-
ferenz wird am 16. Januar 2017 
ein eintägiges Weiterbildungspro-
gramm angeboten, das sich vor 
allem an künftige Führungsper-
sonen in der wissenschaftlichen 
Kommunika tionsbranche richtet. 
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